
 
     

 

DIE ROLLE DES LEHRERS, v01 zusammengestellt von Stefan Brendel 1 / 13 

Sekine Yoshio Sensei 

 

Vortrag zum Thema 

 

Die Rolle des Lehrers 
 

gehalten beim  

Kader- und Trainer-Seminar 

Rottweil 

19.-21. August 2016 

 

übersetzt von Manfred Speidel 

 

 

 

 
 



 
     

 

DIE ROLLE DES LEHRERS, v01 zusammengestellt von Stefan Brendel 2 / 13 

[Folie 1] 

Verschiedene Menschen haben über die Methoden des Unterrichtens geschrieben. Was ich 

hier vortrage, sind Teile aus dem was MORI SENSEI über Unterrichtsmethoden im KYUDO, was 

URAKAMI SENSEI in seinem Buch KYUDO bzw. KYUDO-Geschichte geschrieben hat und was ich 

selbst über Erfahrungen mit dem Unterrichten geschrieben habe. 

 

[Folie 2] 

Wer ist die Zielgruppe des Unterrichts? Zum einen sind das die Anfänger am MAKIWARA. Zum 

anderen diejenigen, die schon einige Monate oder Jahre auf das MATO schießen. 

Wenn man unterrichtet und die Schüler können ihre Fähigkeiten nicht verbessern, dann ist 

der Unterricht nutzlos.  

Wichtig ist immer für den Lehrer zu sehen, dass der Schüler die Sachen, die gesagt werden, 

nicht nur versteht, sondern auch tatsächlich verinnerlichen kann.  

 

[Folie 3]  

1. Das erste ist natürlich, dass der Lehrer selbst weiß, was die exakte und korrekte Form des 

Schießens ist. Der Lehrer muss selbst, das was er gelernt hat, an Technik, an Einzelschritten 

im Ablauf des Schusses, sehr gut verstehen und kennen. KYUDO, so wie wir es ausführen, auf 

die Distanz von 28m, ist ja das, was in der Geschichte als Schießen zu Fuß (HOSHA) entwickelt 

wurde. Und im gegenwärtigen KYUDO sind aus dem Schießen zu Fuß auch Elemente von 

DOSHA (Schießen am SAN JU SAN GENDO) oder KISHA (Schießen vom Pferd), eingeflossen. Was die 

HEKI-Schule angeht, sind die drei aufgeführten Punkte NERAI (Zielen), NOBIAI und die Arbeit der 

TSUNOMI etwas, was der Lehrer sehr gut verstehen und können muss. Er muss es nicht nur 

kennen, sondern er muss es auch beurteilen können. Wenn beispielsweise ein Pfeil nicht 

dorthin fliegt, wohin er fliegen soll, muss der Lehrer beurteilen können, woran das liegt. 

Beurteilen gehört also zu den Aufgaben des Lehrers. 

 

[Folie 4] 

2. Neben der genauen Kenntnis der einzelnen Schritte, der einzelnen Stufen des Schießens 

ist es für den Lehrer wichtig, dass er die wissenschaftliche Basis oder Begründung für diese 

einzelnen Schritte kennt. Der Lehrer muss sich auch in den Sportwissenschaften und der 

Anatomie des menschlichen Körpers auskennen. 

 

[Folie 5] 

3. Der Lehrer muss auch über die Geräte Bescheid wissen. Er muss nicht nur den Charakter 

von z.B. Pfeil oder Handschuh kennen, sondern er muss auch wissen, für welchen Zweck 

diese entwickelt wurden. Was wurde für HOSHA (Schießen zu Fuß) oder eben DOSHA (Schießen 

am SAN JU SAN GENDO, auf große Entfernungen) entwickelt. Man kann die Geräte nicht einfach 

tauschen.  

Gestern beispielsweise kamen einige von Euch und haben mich gebeten, ihren Handschuh zu 

beurteilen und zu korrigieren. Und ich habe angefangen, die Sehnengrube zu verändern. Und 

da tauchen dann auch immer wieder Probleme auf, wenn man so etwas hintereinander 

macht. Aber auch da muss der Lehrer Bescheid wissen, was zu tun ist, wenn das Gemachte 

nicht so funktioniert, wie man es sich vorgestellt hat.  

Auch die verschiedenen Bogenformen, NARI genannt (die doppeltgekrümmte Form), muss 

der Lehrer beurteilen können. Selbst bei der gleichen Bogenstärke gibt es einen Unterschied 

im Gewicht der Bögen, also was sie wiegen. Auch das muss der Lehrer wissen.  
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Bei Pfeilen, die für HOSHA verwendet werden, liegt der Schwerpunkt ca. 3 cm vor der Mitte 

des Pfeiles, also zur Spitze hin. Bei DOSHA liegt der Schwerpunkt in der Mitte des Pfeiles bzw. 

leicht nach hinten gerückt.  

Dasselbe gilt für den Handschuh. Die Form die für HOSHA geeignet ist, ist mehr oder weniger 

festgelegt. Aber die Form ist dann anders, wenn ich auf große Distanz schießen will. 

Dasselbe gilt auch für die Sehnen (Stärke, Gewicht).  

Es geht auch darum zu wissen, welches Pfeilgewicht, welches Auszugsgewicht des Bogens 

und welche Sehne zusammen passen. Es ist schwierig zu wissen, was zusammengehört und 

idealerweise zusammen verwendet wird. Für Anfänger und Schützen, deren TENOUCHI noch 

nicht sehr gut ist, ist es besser, einen trägen Bogen, der also im Zurückschnellen etwas träge 

ist, mit dicken Sehnen und schweren Pfeilen zu verwenden.  

Wenn der Schütze besser wird und sich größere Fähigkeiten erworben hat, dann geht es 

darum, mit dünneren Pfeilen und mit dünneren Sehnen zu schießen und einen Bogen zu 

verwenden, der schneller reagiert, schneller zurückschnellt.  

Eine wichtige Aufgabe des Lehrers ist dann, diesen Zusammenhang von Fähigkeiten und der 

Zusammengehörigkeit von verschiedenen Geräten und ihren Bestandteilen zu kennen. 

 

[Folie 6] 

4. Der vierte Punkt ist das Verhältnis zwischen dem Lehrer und dem Schüler. Dabei ist als 

erstes wichtig, dass der Lehrer selbst sehr gerne unterrichtet und den Kontakt entsprechend 

zu seinen Schülern aufbauen will. Wenn das Verhältnis zwischen Lehrer und Schüler nicht 

gut ist oder der Lehrer seine Aufgabe nicht gerne erfüllt, dann wird auch nichts aus dem 

Unterricht.  

In der Gymnasialzeit hat man es oft erlebt, dass es Lehrer gibt, die furchteinflößend sind. 

Wenn sie eine kleine Bemerkung machen, fühlen sich die Schüler bemüßigt, zu rennen und 

etwas zu machen oder dem Lehrer zu gefallen. Das ist kein gutes Verhältnis beim Lernen des 

Bogenschießens. Wenn jemand aus Furcht vor dem Lehrer etwas macht, dann kommt nie die 

Freude am Bogenschießen auf. Der Lehrer muss aus innerster Überzeugung unterrichten 

wollen. Ich bin da auch noch immer im Lernprozess, aber ich bemühe mich darum, das auch 

voll erfüllen zu können. 

Ein zweiter Punkt ist, dass der Lehrer selbst bemüht ist, unbedingt ein guter Schütze zu 

werden und zu bleiben und ein korrektes Bogenschießen auszuführen. Man sieht häufig, 

dass ältere Lehrer, die in ihrer Jugend sehr gute Schützen waren, im Alter nicht mehr 

schießen können und deshalb auch nicht mehr trainieren. Sie sind als Lehrer ungeeignet. Für 

die Schüler sollte der Lehrer auch insofern Vorbild sein, dass sie wünschen so zu werden, wie 

der Lehrer. Der Lehrer muss sich aber auch selbst so mit dem Wunsch einbringen, dass seine 

Schüler sehr gut werden. Also wichtig ist, selbst wenn man noch nicht diese drei Punkte 

erfüllen kann, dass man sich bemüht und mit aller Kraft daran arbeitet, das erfüllen zu 

können.  

 

[Folie 7] 

5. Als nächstes muss der Lehrer die gesundheitliche bzw. körperliche Situation der Schüler 

kennen. Der Lehrer muss erfassen oder beurteilen können, bzw. wissen in welcher 

körperlichen oder familiären Situation (sowohl positiv als auch negativ) die Schüler sind. Er 

muss den gesundheitlichen Zustand und ihre bewegungsmäßigen Fähigkeiten kennen und 

wissen, was sie leisten können und was nicht. Ein Beispiel: am Vormittag traf ein Schütze 

sehr gut und am Abend traf er nicht mehr. Als ich dann nachfragte, kam beispielsweise 

heraus, dass er am Abend in der Dämmerung oder im Dunkeln einfach schlecht sieht.  
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Der Lehrer muss auch unbedingt herausfinden, welches das dominante Auge ist.  

Der Lehrer muss wissen, was jemand sportsmäßig und bewegungsmäßig leisten kann und 

was nicht. 

 

[Folie 8] 

6. Worauf muss der Lehrer beim Unterricht selbst achten? 

Als erstes muss der Lehrer eine Vorstellung davon haben, wie er die Fähigkeiten der Schüler 

entwickeln kann.  

Und er muss eine Idee haben, mit welchen Anweisungen der Schüler plötzlich viel besser 

wird.  

Wenn der Lehrer den Schüler ansieht und ihn korrigiert, darf er nicht mehrere Dinge 

korrigieren, sondern nimmt einen Punkt heraus, der seiner Ansicht nach zum Ziel führt.  

 

[Folie 9] 

Der Lehrer muss Geduld aufbringen und nicht auf einmal alles in den Schüler reinpressen 

wollen, sondern auch in langen Zeiträumen denken können. 

Der Lehrer muss den Schülern etwas sagen, was sie verstehen können. 

Es ist keineswegs so, wenn man den Schülern vielerlei Anweisungen gibt, dass sie dann 

schneller gut werden oder Fortschritte machen. Oder wenn man die gleichen Anweisungen 

gibt, dass dann alle Schüler in gleicher Art und Weise Fortschritte machen. Der Lehrer muss 

verstehen und muss wissen, dass eben auch die Schüler ganz unterschiedliche Fähigkeiten 

und Möglichkeiten haben, etwas umzusetzen. 

Insbesondere ist es schwierig, wenn jemand sich schwer tut, etwas anzunehmen oder 

umzusetzen. Dann muss der Lehrer Worte oder Möglichkeiten finden, dass der Schüler das 

entsprechend seiner Fähigkeiten tun kann. Wichtig ist auch, dass man so unterrichtet, dass 

die Schüler nicht aufgeben, wenn es ihnen schwer fällt, etwas umzusetzen.  

 

[Folie 10] 

Beim Unterrichten ist zu vermeiden, dass man mit lauter Stimme oder mit Schreien oder 

irgendwelchen groben Anmerkungen etwas anweist. Nicht nur in dem Sinne, dass jemand 

die Geduld verliert, sondern auch in dem Sinne, dass das, was der Lehrer einer Person sagt, 

nicht noch eine andere Person ungeeigneter Weise auf sich bezieht.  

 

[Folie 11] 

Die Position des Lehrers, um den Schützen optimal zu sehen, ist etwa 45° vor ihm, also 

schräg von vorne. Die Augen des Lehrers sollten auf Pfeilhöhe des Schülers sein. Wenn der 

Schüler sehr klein und der Lehrer sehr groß ist, zeigt der Blick von oben nicht alles.  

Wenn man den Schützen frontal sieht, dann wäre dort, wo die Mitte zwischen linker und 

rechter Hand ist, also etwa in der Position der linken Schulter, der optimale Ort für den 

Lehrer. Das entspricht in etwa der Mitte des Pfeiles im vollen Auszug.  

Wenn der Schütze mit zwei Pfeilen schießt, dann beobachtet der Lehrer den ersten Pfeil 

insgesamt. Beim zweiten Pfeil schaut der Lehrer dort genauer hin, wo er denkt, dass was 

nicht in Ordnung ist. 

Wenn man seine Schüler und deren Probleme kennt, ist diese Vorgehensweise nicht immer 

notwendig. Da reicht es dann auch genau dort hinzuschauen, wo man die Probleme 

vermutet.  

 

[Folie 12] 



 
     

 

DIE ROLLE DES LEHRERS, v01 zusammengestellt von Stefan Brendel 5 / 13 

7. Der Lehrer muss die Fähigkeit haben, die Schüler genau beobachten und beurteilen zu 

können. 

Der Schütze und auch der Lehrer müssen die Fähigkeit haben, sich selber zu beobachten, so 

als würde eine dritte Person über ihm stehen und ihn von außen beobachten. Der Lehrer 

muss auch dann, wenn er dem Schüler einen Rat gegeben hat, kontrollieren, ob er es auch 

durchführt oder durchführen kann.  

 

[Folie 13] 

Wenn der Lehrer den Schützen von vorne seitlich beobachtet, muss er nicht nur die 

Fähigkeit haben, seine Bewegungen zu beobachten, sondern auch, wie sich seine Augen 

bewegen. Z.B. muss er bemerken, wenn der Schütze im Moment des Abschusses blinzelt. 

Wenn man die Augen beobachtet, kann man auch die Gefühle des Schützen beurteilen.  

Nach dem Abschuss muss der Lehrer auch beurteilen können, wohin der Pfeil geflogen ist. 

Der Anfänger weiß zunächst einmal gar nicht, was zwischen HANARE und ZANSHIN passiert. Der 

Lehrer muss dem Schüler mit der Zeit beibringen, dass er das beobachtet und dass er das 

auch selbst beurteilen kann, was er da macht. 

 

[Folie 14] 

8. Der Lehrer muss mit der Zeit sofort wissen können, was die Ursache unterschiedlicher 

Fehler ist. Er muss also ein gewisses Musterbuch haben von möglichen Fehlern. 

Der Lehrer muss beurteilen können oder sehen können, wie der Pfeil fliegt. Ob der Pfeil 

vertikal schwankt oder horizontal flattert oder trudelt. Und der Lehrer muss erkennen, 

woran das liegt, die Muster dessen was passiert und was die Ursache dafür ist, dass etwas 

nicht normal erfolgt. 

Das waren bisher noch relativ mechanische und einfache Sachen. Aber wenn der Lehrer das 

trainiert, kann er später auch schwierigere Probleme beim Schützen erkennen und 

Ratschläge geben. 

Zum Schluss noch einmal: Was der Lehrer beim Schießen selbst an sich erfährt (gut oder 

schlecht), das kann er auch unterrichten. In Texten, die wir haben, steht beschrieben, wie 

man beispielsweise ASHIBUMI macht. Aber wie das unterrichtet werden kann, das steht in den 

Büchern normalerweise nicht. Gerade dieses Wie des Unterrichtens und des Verbesserns 

eines Fehlers ist etwas, was weiterhin noch untersucht und erforscht werden muss. Man hat 

das Problem erkannt, man weiß was ideal ist, aber wie "sage ich es meinem Kinde". Das ist 

das noch zu erfüllende weitere Programm.  
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Fragen der Teilnehmer im Anschluss an den Vortrag: 

 

Frage: Wie kann die Motivation des Lehrers möglichst lange hoch gehalten werden? Der 

Lehrer hat seine Hänger wie der Schüler, aber der Lehrer muss ja unterrichten. 

Antwort: Wenn es ins Extrem geht, ist es besser, er hört auf zu unterrichten. Solange beim 

Lehrer Interesse am Bogen bzw. am Bogenschießen besteht, wird er es auch an die Schüler 

weitergeben wollen. Wenn das aufhört, hat das keinen Sinn mehr. Wenn ich von Japan nach 

Europa komme, um hier zu unterrichten und Seminare zu halten, muss ich selbst nochmal 

alle mögliche Literatur und alle möglichen Informationen sammeln und mir aneignen. 

Insofern ist das für mich auch interessant, das Interesse bleibt. 

Frage: Gibt es noch Tipps und Tricks, wie man sich selbst motivieren kann? 

Antwort: Tricks gibt es keine. Es gibt nur Bogenschießen oder nicht mehr Bogenschießen. 

 

Frage: Es gibt ein Grundsätzliches Problem mit den Schützen, die aus unterschiedlichen 

Gründen sehr unregelmäßig ins Training kommen. Da fängt man immer wieder von vorne an. 

Oder man bereitet einen Unterricht vor und dann sind genau die nicht da. Das ist schon ein 

Problem. 

Antwort: Selbst wenn sie unregelmäßig kommen, aber sie kommen. Solange sie kommen, 

heißt das, dass sie noch Interesse am Bogenschießen haben. Und dann muss man eben auf 

den Punkt eingehen. Und da darf man nicht aufgeben. 

 

Frage: Noch eine Frage zu den Geräten, über die wir ja auch Bescheid wissen müssen. Es ist 

für uns sehr schwer, Sachen herauszufinden. Das ist ja normalerweise in japanischen 

Büchern beschrieben. Da kommen wir doch gar nicht dran, wenn man es nicht lesen kann. 

Antwort: Es gibt ja dieses wunderschöne Buch, das MORI und die ganze Gruppe in TSUKUBA 

herausgegeben hat in Japanisch. Das heißt, es müssen einfach noch mehr Leute ran, die 

japanisch können, und das übersetzen. 

Frage: Da kommen dann wahrscheinlich wieder rechtliche Fragen auf. 

Antwort: Wenn Du eine ordentliche Übersetzung machst, gibt es bei den Büchern aus 

TSUKUBA keine rechtlichen Fragen. Rechtliche Fragen gibt es natürlich, bei Büchern, die bei 

URAKAMI DOMONKAI oder anderen Autoren herausgegeben wurden.  
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Anhang: gezeigte Folien 

 

[Folie 1] 

 
[Folie 2] 
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[Folie 3] 

 
[Folie 4] 
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[Folie 5] 

 
 

[Folie 6] 
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[Folie 7] 

 
 

[Folie 9] 
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[Folie 9] 

 
 

[Folie 10] 
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[Folie 11] 

 
 

[Folie 12] 
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[Folie 13] 

 
 

[Folie 14] 
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Während eines Wettkampfes darf der Trainer nicht irgendwelche allgemeinen Ratschläge 

geben, wie: kämpfe mehr. Wichtig ist, dass man einen ganz genau detaillierten Punkt 

weitergeben kann. Dieser eine Ratschlag soll nicht so sein, dass man sagt: Du hast das und 

das falsch gemacht. Sondern aus dem, was man gesehen hat, einen Punkt herausnehmen, 

den man als positiven Ratschlag, woran der Schütze denken soll, weitergibt. Es muss zudem 

ein Ratschlag sein, den der Schütze in der Situation voll und ganz annehmen kann, sich zu 

eigen machen kann. Das muss der Trainer beachten. 

 

Das zweite ist, dass der Trainer zwei Dinge immer im Auge haben muss: 

 salopp gesagt: wie ist der Schütze drauf, was leistet er und  

 wo gehen die Pfeile hin 

Insbesondere ist das wichtig, wenn der Trainer sieht, dass die Pfeile sich nicht in einem 

Bereich konzentrieren, sondern streuen. Meistens ist dann die Analyse, dass die TSUNOMI  

nicht richtig arbeitet oder dass links und rechts nicht zusammenkommen. Im letzteren Fall 

kann man als Rat einfach geben: Siehe zu, dass links und rechts zusammen abschießen. In 

diesem Fall nicht in Details gehen, sondern dem Schützen nur den einen kurzen Rat geben: 

links und rechts zur gleichen Zeit abschießen.  

 

Wenn man sieht, dass YURUMI, also zurückgehen, aufkommt, dann nicht etwa sagen: zieh 

mehr aus, sondern immer TSUNOMI plus mehr ausziehen, als Rat geben. YURUMI wird meist 

nicht in der Hand oder im Ellenbogen verursacht, sondern in der Schulter. Wenn man davon 

ausgehen kann, dass der Schütze es selber merkt, dann kann man sagen: mach die Schulter 

fester.  

 

Wenn die Pfeile nicht streuen, sondern z.B. immer nur über oder unter dem MATO auftreffen, 

dann gibt man als einzigen Rat: nocke anders ein. Wenn die Pfeile immer nach unten gehen, 

dann nocke etwas tiefer (1-2 mm) ein, wenn sie immer nach oben gehen, dann nocke etwas 

höher ein. Wichtig ist, dass der Schütze während des Wettkampfes nicht sein Zielbild 

verändern muss. Das Verändern des vertikalen Zielbildes ist sehr schwierig. Da kommt der 

Schütze durcheinander. Wichtig ist, dass der Schütze dadurch nicht gestört wird, sondern 

immer das gleiche Zielbild behalten kann.  

Schwieriger ist es, wenn die Pfeile immer nur links oder rechts außerhalb des MATO 

ankommen. Der Trainer muss beurteilen können, z.B. beim YURUMI, wenn die Pfeile immer 

nach links gehen, ob er ihm den Rat gibt, links und rechts weiter zu ziehen, oder ob er ihm 

den Rat gibt, das horizontale Zielbild etwas zu verändern. Der Trainer muss beurteilen 

können, was in diesem Fall im aktuellen Wettkampf effektiver ist.  

Im Gegensatz zum Anfänger gibt es beim Fortgeschrittenen/Erfahrenen die Möglichkeit, 

wenn man merkt, er kommt dadurch nicht durcheinander, das horizontale Zielbild etwas zu 

verändern oder anzupassen. Wenn jemand mittig zielt und die Pfeile immer nach rechts 

gehen, dann zu sagen: ziele etwas weiter nach links. 

 

Der nächste Punkt ist zu sehen, ob der Schütze weiß oder sich beobachten kann, was er tut. 

Wenn zum Beispiel der Trainer merkt, dass der Schütze in der Situation unsicher ist, dass er 

versucht herauszubekommen, woher die Unsicherheit kommt. Wenn beispielsweise das 

Schießen im Wettkampf völlig anders ist als im Training, dann muss sich der Trainer mit dem 
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Schützen unterhalten, um herauszufinden, was der Grund sein kann. Es kommt in jedem Fall 

darauf an, dass der Schütze seine Unsicherheit oder Nervosität verliert.  

 

Wenn jemand 4 Treffer gemacht hat, ist es wichtig, dass man ihn lobt, aber sofort eine 

Aufgabe gibt. Es ist ein Fehler zu sagen: schieße genauso noch einmal, wie Du gerade 

geschossen hast. Er muss eine zusätzliche Aufgabe bekommen, weil er sonst nachlässig wird. 

 

Der Trainer muss auch immer aufpassen und vorbereitet sein, dass eines der Geräte kaputt 

geht oder repariert werden muss.  

 

Was man dem Schützen, der sich auf einen Wettkampf vorbereitet, sagen muss, ist: IKKEN 

NAKAZUMI. Wie es im MOKUROKU Nr. 1 steht, dass er in der "Sicherheit eines Hauses" ist. 

 

Man muss einkalkulieren, dass ein Schütze im Wettkampf ca. 80% seines normalen 

Trainingsdurchschnittes erreicht. Wenn er das erreicht, ist er gut. Es gibt aber auch die 

umgekehrte Situation, dass Schützen durch die Anspannung im Wettkampf stimuliert sind 

und besser treffen als normal. Denen muss man dann eben die Aufgabe geben, im normalen 

Training bessere Ergebnisse zu erzielen.  

 

 


